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DIE BERNER WOCHE

03cm alten 3>voi:nf)cmD
Das in den Jahren 1711—1716 errichtete grosse Aom-

ftaus war das erste jener stolzen Reihe zum gemeinen
Nutzen bestimmter Staatsbauten, durch deren Ausführung
sich die alte Stadt und Republik Rern im In- und Ausland
den Ruf höchster Staatsklugheit und weisester Fürsorge
für das Wohl der Allgemeinheit erwarb. Ihm folgte im
Jahre 1718 das Inselkrankenhaus, das an Stelle des heutigen
Rundeshauses-Ost gestanden hat — 1726 die Heiliggeist-
kirche — 1734 das Rurgerspital — 1744 das Stiftsgebäude
auf dem Münsterplatz — 1767 die schmucke Hauptwache
beim Gerberngraben — 1782 das alte Knabenwaisenhaus,
die heutige Polizeikaserne auf dem Waisenhausplatz — 1784
das Kornhaus auf dem Waisenhausplatz, das früher an der
Stelle des heutigen Progymnasiums stand — 1787 die
Stadtbibliothek und 1796 die alte Münze, die dem Neubau
des Hotels Rellevue Platz machen musste. Alles Staats-
bauten von erstaunlicher Grosszügigkeit, gemessen an der
äusserst sparsamen, gar nicht auf äusseren Prunk einge-
stellten Haushaltung unserer Gnädigen Herrn und Obrig-
keit im 18. Jahrhundert. Unter allen diesen von Fremden
schon zu ihrer Zeit viel bewunderten und viel gerühmten
Sehenswürdigkeiten hat allein das Kornhaus seine alte
Anziehungskraft bis heute erhalten, obwohl von seiner
ursprünglichen Zweckbestimmung im Laufe seiner mehr
als 200jährigen Geschichte nichts mehr als der blosse
Name übrig geblieben ist.

Wenn man heute noch einem Fremden unsere Stadt
zeigen will, dann ist es sicher im Kornhaus, wo man seinen
Rundgang um das Halbdutzend unumgänglicher Merk-
Würdigkeiten Berns, ,,die man gesehen haben muss", bei
einem beschaulichen Tropfen beschliesst.

Das Kornhaus war ursprünglich dazu bestimmt, den
Ertrag des Korn- und Weinzehnten, d. h. die in Korn und
Wein zu entrichtende Zinspflicht alles ehemals kirchlichen,
klösterlichen oder grundherrlichen Bodens gegenüber der
Regierung, aufzunehmen. Aus diesem Zehntertrag zahlte
die Regierung einen Teil der Gehälter ihrer Beamten und
Angestellten, die immer nur zu einem Teil in barem Geld,
zu anderen Teilen aber in Naturalien, d. h. in Korn und
Wein entrichtet wurden.

Ausserdem waren die im ganzen Land herum ein-
gerichteten Kornmagazine und Weinkeller ebenso wichtige
Vorsorgen gegen Hungersnöte, wie auf dem Markt wichtige
Instrumente zur Preisregulierung. Gab es ein gutes Jahr
und sank der Preis des Korns unter 15 Batzen das Mäss
(1 Bernmäss 14,1 Liter, 15 Batzen Fr. 2.14 neuer
Währung), dann kaufte die Regierung auf dem freien Markt
Korn ein und stützte so die Preise. Stieg aber infolge
Misswuchs der Preis des Korns auf über 20 Batzen das
Mäss, dann liess die Regierung aus ihren Vorräten das
Mäss zu 18 Batzen auf den Märkten feilbieten und ver-
hinderte somit ein zu hohes Ansteigen der Preise. Wenn
ihre Vorräte erschöpft waren, dann kaufte sie im Grossen
im Ausland, besonders in Italien ein. So liess sie beispiels-
weise in den Jahren grosser Teuerung von 1770—1772 für
etliche Millionen Weizen aus Sizilien kommen, wobei sie
durch den Verkauf unter ihrem Ankaufspreis 350 000 Taler
zusetzte. In den Jahren 1789—1796 betrug der Verkauf
aus dem Kornhaus allein 2 344 000 Mäss. Der Staat verlor
dabei 612 476 Kronen oder 2 219 122 Fr. neuer Währung.
In den Jahren 1789/90 hatte die bernische Regierung aus
dem Preisstützungsverkauf einen Verlust von über 1 Million
Franken neuer Währung zu tragen.

Der Vorrat im bernischen Kornhaus betrug durch-
schnittlich 10 000 Mütt oder 16 813 Hektoliter (1 Mütt
12 Mäss 168,13 hl). Der Vorrat in allen Kornhäusern

des ganzen alten Kantons Bern, also einschliesslich der
Waadt und des Aargaus, betrug im Jahre 1783 über 150000
Hektoliter, der Vorrat im Kornhaus Bern also mehr als
der zehnte Teil des Vorrats im ganzen ügrigen Kanton.

Es ist daher ohne weiteres klar, welche unschätzbare
Wohltat die Kornhäuser für das ganze Land in Zeiten von
Misswachs und Teuerung bedeuteten.

Das nach den Plänen des Architekten Franz Bär von
Bregenz durch den Berner Werkmeister Hans Jakob Dünz
(1667—1742) erhaute grosse Kornhaus ruht auf 34 Pfeilern.
Die ursprünglich nach allen Seiten hin offene Kornhaushalle
zu ebener Erde diente als Kornmarkt, der alle Dienstage
hier abgehalten wurde. Ueber dieser Halle befanden sich
die drei Kornböden, auf denen die Kornvorräte aufgespei-
chert waren. Auf dem einen dieser Böden befand sich eine
sinnreich konstruierte Dörrmaschine zum Trocknen des

Getreides, das durch Erhitzung auf ca. 100 Grad ent-
feuchtet und zugleich von Schädlingen befreit wurde. Es
hielt sich auf diese Weise länger und konnte vor Verderbnis
durch Mehlwürmer und vor Gärung leichter bewahrt
bleiben. Ueber den Kornböden befanden sich im Dachstock
noch zwei sog. Flohböden, in denen verschiedentlich Truppen
einquartiert wurden.

Die Baukosten betrugen 45 476 Kronen, das sind
238 803 Fr. neuer Währung. Zum Vergleich seien die Bau-
kosten der 1726/37 errichteten Heiliggeistkirche erwähnt.
Sie betrugen 49 547 Kronen. Erheblich teurer kam dem
Staate Bern das Burgerspital zu stehen. Die in den Jahren
1734/41 dafür verausgabten Bausummen betrugen ins-

gesamt 144 913 Kronen. Auf 1. Januar 1874 ging das

Kornhaus um eine Kaufsumme von 200 000 Fr. vom Staat
Bern in den Besitz der Gemeinde Bern über, die es in den
Jahren 1895/96 zum heutigen Gewerbemuseum umbaute.
Seit der Aufhebung der Zehnten im Jahre 1798 war es

nicht mehr als Kornhaus benützt worden. Seine grossen
Räumlichkeiten dienten verschiedenen Zwecken; es Wurden
darin die Modelle von landwirtschaftlichen Maschinen und
Gerätschaften der Oekonomischen Gesellschaft aufbewahrt,
die Ambulanzen und das Sanitätsmaterial der bernischen
Truppen magaziniert usw. Meist aber standen die grossen
Räume leer, bis für sie durch den Einzug des Gewerbe-
museums eine neue Zweckbestimmung gefunden werden
konnte. Heute sind darin wieder neue, durch den Krieg
bedingte Gäste eingezogen. Da, wo früher die alte Obrigkeit
für Kriegs- und Notzeit väterliche Vorsorge walten liess,
waltet heute eine grosse Zahl eifriger Beamter, nicht weniger
väterlich besorgt, einen jeden mit den richtigen Zahlen,
Ziffern und Punkten, den Anteilscheinen auf das Recht zu

leben, auszustatten. Wo es früher Brot gab, gibt es heute
Karten! So wandeln sich die Zeiten. Und was man früher
so wichtig nahm, dass man es in die Blechknöpfe auf dem

Dach des Kornhauses zu dauernder Erinnerung für spätere
Zeiten aufbewahren wollte — wie unscheinbar und un-
wichtig ist es uns heute geworden! Da stehen in diesen

Blechspitzen auf dem Kornhausdach, fest verschlossen und

verkapselt folgende rührend „zeitlosen" Verse aus den Bau-

jähren:

7722 : Fs hat (7er sechste Hart die iiaiser/frora helrommen,
Drei Dauphin Aa7 (7er Xoc7 in einem Jahr genommen,
Hier ward die tdinde Wahl zu Aemtern ausgedacht,
Als man dem Äander/luss ein neuer Bunz gemacht
E/nd auch zu diesem Bau die Brde durchgegrahen.

2722: Da wegen Toggenhurg man /reine 2?uh hont hahen
2/nd wie zweimal im Jahr Hrieg und Fried hewegt
TAard unter solchem Lärm das Fundament gelegt.

vic venoicn

alten ^^ornhaus
Las in den dakren 1711—1716 errioktete K,v«ss Korn-

/raus war das erste jener zivilen Heike sum gemeinen
Kutsen bestimmter 3taatsbautsn, durok deren Vuslükrung
siok die alte Ltadt und Lepublik Lern im In- und Ausland
den Uni köokster Ltaatsklugkeit nnd weisester kürsorge
lür das Wokl der Vllgemeinkeit erwarb. Ikm lolgte irn
dakre 1718 das Inselkrankenkaus, das an 3teIIe des keutigen
Lundeskauses-Ost gestanden bat — 1726 die Leiliggsist-
kiroke — 1731 das Lurgerspital — 1711 das Ltiltsgebäuds
anl dein Münsterplats — 1767 die sokmuoke Lauptwaoks
beim Lsrberngraben — 1782 das alte Knabenwaisenkaus,
dis keutigs Lolissikaserns anl dein Waisenkausplats — 1781
das Kornkaus anl dein Waisenkausplats, das lrüker an der
8telle des keutigen Lrogvmnasiums stand — 1787 die
Ltadtbibliotkek nnd 1796 die alte Münse, die dein Ksubau
des Hotels Lsllsvus Lists maoken innsste. Vlies 8tsats-
kanten von erstaunlicker Lrosssügigkeit, gemessen an der
äusserst sparsamen, Aar niokt anl äusseren Lrunk eings-
stellten Lauskaltung unserer Lnädigen Herrn nnd Obrig-
keit irn 18. daìirkundert. Unter allen diesen von krsmden
sekon su ikrer ^eit viel bewunderten nnd viel gsrükmten
Lskenswürdigkeitsn bat allein das Kornkaus seine alte
Vnsiekungskralt bis beute erkalten, obwokl von seiner
ursprünglioken Zweckbestimmung irn Kaule seiner rnekr
als 299jäkrigen Lesokiokts niekts inekr als der klosse
Käme übrig geblieben ist.

Wenn insn kente noek einein kremden unsers Ltadt
seigen will, dann ist es sieksr irn Kornkaus, wo rnan seinen
Lundgsng uin das Lalbdutsend unumgänglioker Merk-
Würdigkeiten Berns, „die rnan geseken kaken muss", bei
sinern kesekaulieken Vroplen kesoklissst.

Das Kornkaus war ursprüngliok dasu kestiinint, den
Krtrsg des Korn- und Wsinssknten, d. k. die in Korn und
Weinsu entriektende Ansplliokt alles eksrnals kiroklioken,
klösterlioken oder grundksrrlioken Lodens gegenüber der
Legierung, aulsunekmen. Vus diesein ^skntertrag saklte
die Legierung einen Veil der Lekälter ikrer Beamten nnd
Vngestellten, die iininer nur su einein Veil in karein Leid,
su anderen 'keilen aber in Naturalien, d. k. in Korn und
Wein entriektet wurden.

Vusserdem waren die irn gansen Land kerurn ein-
gerioktsten Kornmagasine und Weinkeller ebenso wioktige
Vorsorgen gegen Hungersnöte, wie aul dein Markt wioktige
Instruinente sur Lreisregulierung. Lab es ein gutes dabr
und sank der Lrsis des Korns unter 15 Latten das Mäss
(1 Lerninäss — 11,1 Liter, 15 Latten — Lr. 2.Id neuer
Wäkrung), dann kaulte die Legierung aul dein lreisn Markt
Korn ein und stützte so die Lreise. Ltisg aber inkolgs
Misswueks der Lreis des Korns aul über 29 Latten das
Mäss, dann liess die Legierung aus ikren Vorräten das
Mäss su 18 öatsen aul den Märkten leilkieten und ver-
binderte sornit ein su kokes Vnsteigen der Lreise. Wenn
ikre Vorräte ersoköpkt waren, dann kaulte sie irn Lrossen
iin Vusland, besonders in Italien ein. 3o liess sie beispiels-
weise in den dskren grosser Veuerung von 1779—1772 lür
etlieks Millionen Weisen aus Lisilisn koinrnen, wobei sie
durok den Verksul unter ikrein Vnkaulspreis 359 999 Valer
susetste. In den dakren 1789—1796 betrug der Vorkaul
aus dein Kornkaus allein 2 311 999 Mäss. Der Ltast verlor
dabei 612 176 Kronen oder 2 219 122 Lr. neuer Wäkrung.
In den dakren 1789/99 batte die berniseke Legierung aus
dein Lreisstütsungsverkaul einen Verlust von über 1 Million
kranken neuer Wäkrung su trafen.

Der Vorrat iin berniseken Kornkaus betrug durek-
seknittliek 19 999 Mütt oder 16 813 Hektoliter (1 Mutt -----

12 Mäss — 168,13 kl). Der Vorrat in allen Kornkäussrn

des gansen alten Kantons Lern, also einsekliessliek der
Wsadt und des Vargaus, betrug irn dakre 1783 über 159 9W
Llektoliter, der Vorrat iin Kornkaus Lern also rnekr als
der seknts Veil des Vorrats irn gansen ügrigsn Kanton.

Ks ist daker okne weiteres klar, weloke unsekätsbare
Wokltat die Kornkäuser lür das ganse Land in leiten von
Misswaeks und VeuerunA bedeuteten.

Las naek den Llänen des Wekitekten Krans Bär von
Bremens durek den Lerner Werkmeister Klans dakob Lüns
/1667—1712) erbaute Arosse Kornkaus rukt aul 31 Lleilern.
Lis ursprünAliek naek allen Leiten bin ollene Kornkauskalle
su ebener krde diente als Kornmarkt, der alle LienstsZe
kior abAekalten wurde. Leber dieser Lalle belsndon sieb
die drei Kornböden, aul denen die Kornvorräte sulAsspei-
okert waren. Vul dem einen dieser Lüden beland sieb eine
sinnreiok konstruierte Lärrmasekins sum Vrooknsn des

Letreides, das durek krkitsunA aul ea. 199 (Krad ent-
leuektet und suAleiek von LokädlinAen bekreit wurde, ks
kielt sieb aul diese Weise länger und konnte vor Verderbnis
durek Msklwürmer und vor LärunA leickter bswakrt
bleiben. Leber den Kornböden bslsnden sieb im Laekstoek
noek swei soA. klokböden, in denen versekiedentliek Vruppeii
einquartiert wurden.

Lie Laukosten betrugen 15176 Kronen, das sind
238 893 kr. neuer WäkrunA. ?nin VerAleiek seien die Lau-
kosten der 1726/37 srriokteten LeiliAAeistkireke erwäknt.
8ie betruAkn 19 517 Kronen, krkebliok teurer kam dem
Ltaate Lern das LurAerspital su steken. Lie in den dakren
1731/11 dalür verausgabten Lausummen betrugen ins-

gesamt 111913 Kronen. Vuk 1. dsnuar 1871 ging das

Kornkaus um eins Kaulsumme von 299 999 kr. vom 3tast
Lern in den Lesits der Lemeinde Lern über, die es in den
dakren 1895/96 sum ksutigen Lewerbemuseum umbaute.
3eit der Vulksbung der ^ekntsn im dakre 1798 war es

niokt mekr als Kornkaus benütst worden. Leins grossen
Läumliekkeiten dienten vsrsekiedensn Zwecken; es Wurden
darin die Modelle von landwirtsekaltlieksn Masekinen und
Lerätsokalten der Lekonomiseksn Lssellsekalt sulkewakrt,
die Vmbulanssn und das 3anitätsmaterial der berniseken
Vruppen magasiniert usw. Meist aber standen die grossen
Laume leer, bis lür sie durok den kinsug des Bewerbe-
museums eine neue Zweckbestimmung gelundsn werden
konnte. Leute sind darin wieder neue, durek den Krieg
bedingte Laste eingesogen. La, wo lrüker die alte Obrigkeit
lür Kriegs- und Kotssit väterlioke Vorsorge walten liess,
waltet beute eine grosse ?,akl eilriger Beamter, niokt weniger
vätsrliok besorgt, einen jeden mit den riektigsn Salden,
TKllern und Lunkten, den Vnteilsokeinen aul das Leokt?u
leben, aussustattsn. Wo es lrüker Lrot gab, gibt es beute
Karten! 3o wandeln sieb die leiten. Lnd was man lrüker
so wioktig nakm, dass man es in die Lleokknöple aul dein
Laok des Kornkauses su dauernder krinnsrung kür spätere
leiten sulbswakrsn wollte — wie unsekeinbar und un-
wiektig ist es uns beute geworden! La steken in diesen

Lleokspitsen aul dem Kornkausdsck, lest versoklossen unä

verkapselt lolgends rükrend „ssitlosen" Verse aus den Lau-
jakren:

1711/ âai cler «ecàêe /kart die /kaiser/cron èe/commen,
Drei Oan/itiin âat der T'od à einem datîr genommen,
d/ier irard die blinde Wald Aemtern auegedacbt,
vtt» man dem dkander/ias« ein nener dî»n-z gemactit
Lnd ancb diesem Lau die Lrde durc/tgegraben.

La tvegen Loggenburg man /reine d?ub /cön/ baben
Lnd erie ?»>eima/ im dabr /krieg und kried beiregî
tkard nn/er so/ebem Lärm das Lundament ge/egê.



DIE BERNER WOCHE

1713: /Uv /''r/Y/ZWe/? //er //? /Ve//.swe// 7W ve/7>/iY//ert,
/1/.9 f//rec/t/ Fr/Yrfert gerA, a/.s* m«/i <izi/# /zez/ Ae.?/r/Y/ze/?

Oie //rönnen in r/er .S'/ar/J, />r«r/r/ mon audit 61« ans Port
De/? AY/Zer //? r//e //ö// ////r/ A/m/e waeÄer

1714: /)/? A7//7 «rtrf Lz/dw/g s// Da/Ze/? .s/77/ t>ei\9ö//rtet,

(icorg con /'.'«»rfmiri rr/.s' E'önt'g «'t/'rf ge/crönet,
Fön /fen/Zer Ay>?/?//// $ifrttcA* //er .SV7/we//e/? 6'/?roZ//.v,

/m WoMi.s' sprmgj «in /Jorg n/s /»»an /t/er r/ec/fen muss.

1715: /<// //Aer ivo/// .so /toc/« //// ///Y.sprt OrZ geseZseZ,
.1 /s s/c/i r/as ganse /.on./ mit /r/scAer /raid ergebet,
Weit sein //err Ert.-rr/r/ng .varr/ aim O/.er/innpt ertpö/tiet;
Er segne /.»w/ mir/ //aap/, r/er uns r/ie ./n/ire zä/i/et.

Weiteres über den Kornhaus/ce/Zer soll dann in der
nächsten Nummer der Berner Woche berichtet werden. S/,

Der Kornhausplatz im Jahre 1742. Oelgemälde des Berner Malers Johann Grimm (1675—1747). Das in den Jahren 1711—1716 erbaute Kornhaus
war seinerzeit der grösste staatliche Kornspeicher weit und breit und ein leuchtendes Zeugnis für die Fürsorge der alten bernischen Regierung für
das leibliche Wohl ihrer Untertanen. Der Kornvorrat betrug jährlich durchschnittlich ungefähr 10 000 Mütt, das sind ca. 17 000 Hektoliter, mehr als
ein Zehntel allen Vorrats im ganzen alten Kanton, einschliesslich der Waadt und des Aargaus. — Der jetzige Kornhausplatz war-früher ein tiefer Graben,
ähnlich dem nun auch verschwundenen Gerberngraben, über den von der Metzgeraasse bis zur Zeughausgasse eine steinerne Brücke führte. Er wurde
nach dem grossen Stadtbrand vom Jahre 1405 mit Brandschutt aufgefüllt und 1740 zu einer Promenade umgestaltet und mit Lindenbäumen bepflanzt,
von denen einige auf der jetzigen Grabenpromenade noch erhalten sind. '

In der ursprunglich nach allen Seiten offenstehenden Halle zu ebener Erde unter dem Kornhaus wurde früher an allen Dienstagen der Kornmarktabgehalten. Noch in den Jahren vor dem letzten Weltkrieg kaufte man jeweils seine Hafergrütze oder das Kaninchen- und Taubenfutter am billigstenbeim Marktstand des Kornhändlers, der seinen Platz unter dem Laubenbogen vor der Kornhauspost hatte. Wie das österliche Eiertüpfen, die öffent-liehen Ganten und der Knechtenmärit unter der Kornhauslaube, so ist auch dieser letzte Zeuge des alten Kornhandels heute längst verschwunden —L>as niedrige Gebäude rechts neben dem Kornhaus ist die 1732 erbaute Reitschule, in welcher ein Reitlehrer Offizieren und Studenten zu obrigkeitlichestgesetztem Preis (die Stunde zu 5 Batzen) Reitunterricht erteilte. Hier wurden auch grosse Feste abgehalten, so beispielsweise der grosse Ball zutnren des französischen Kronprinzen im Jahre 1752, welcher die Stadt über 35 000 Fr. (nach heutigem Geldwert wohl mehr als das 5-fache aus-machend) kostete.

oic senden

777?.' /.v 7',,^<7,7e/, ,7ee ee.^.7 7„ /Ve,,.^-,',, VVx/ i'e,7,7/e7,e,,,
.1 à 7/,ee7,7 ^',7e^e„ ^„7,, «/.',' ^/,/.>>- ,,e„ 7,e.^7,7,7,e«

/)?« /j,ünu«u IN 6sr .S7u</t, àrur/it mun aua/i /</« a,»! /^«,/
/),„ 7ve77e,' 7„ ,77«? 77,)7, „,,,/ 7,,,,,/e ì^„,7,ee /„,/.

777^7. 7)„ /<<,,/ ,„„7 />„,7e^'7^ ?„ 77«,/,/» .'»7e/, ^e,.«.^7,„e7,

<-e»r^ i'ttn L/i»ànci «f.» /c'üuig ^àrônet,
ì"v„ 77e„/7e,' 7» 2^/ iit'7ì <7ee .^e7,ììe,/e,, ^'a^o7,/.«.',

/m ^Vâ» «p^iiizît «» /îst'x à mun 6«.7«m m»«»,.

777'î.' 7,7, „7,,,' »zv„,7 .«?„ 7/,„7, </„ ,77,.ve» 77,7 ^e>e7?e7,
^1f« «u-/, -/a.» Knnz« /.uru/ mit /rmr6er />«urf erKi-t-et,
lieft »«n 7/rrr /'rmr/u»/- »-«u-«, -um f)ber/iu,i/iê «svâet/
/?r «ezue t.n,u/ uuvt //uu/U, «ter un« ,/u- ./n/uv -«/«/et.

VVeibeies ülivi' civn K oi nti!i u!;/ìsê,sr »oll cignn in clvr
nâvk»t.«n summer ci or lîvrnnr >Vncin! I>«i>!oktvt veeclvn. Ä.

Oer Xornbausplotz im bilk's 1762. 0elgsmàl6e 6es ksrnsr àlers lobann Orimm (1676—1767). Oas in 6sn labrsn 1/11-1716 erbaute Xornbaus
van seinerzeit à grösste stoatlicke Xornspsicbsr veil un6 breit un6 sin Isucb»sn6ss Tsugnis für 6ie bürsorge 6er alten bsrniscbsn kegisrung tun
6as leiblicks Vokl ibrer Untertanen. Der Xornvorrat betrug jäbrlicb 6urckscbnittiicb ungefàbr 10 000 têt. 6as sin6 ca. 17 000 i-iektoliter. mskr ais
ein Tsbntel ollen Vorratz im ganzen alten Xanten, einscblissslick 6er Vaa6t un6 6ss /.argaus, — Den jetzige Xornkousplatz vor-früber sin tiefer Oradsn
äknlicb 6sm nun aucb vsrscbvun6snen Oerbsrngrabsn, üben clen von 6sr tvtstzgsrgasss bis zur ^sugbausgasss sine steinerne Krücke fübrts. kr vur6s
nocb 6sm gros-en 5ta6tbran6 vom labre 1605 mit Kran6scbu»t aufgefüllt un6 1760 zu einer Kromsno6s umgestaltet un6 mit Uncienbäumsn bspfjanzt,
von 6enen einige auf -ter jetzigen Orabsnpromsnacle nocb erkalten sin6. '

k u
""p^"g>lcli nacb ollen Selten otsenz«eben6sn t-tolls ZU ebener Kr6s unter 6sm Xornbaus «urcie srüber an allen Dienstagen 6sr Xornmarktadgsbalten. Xlocb in ctsn labrsn vor 6em letzten VsltXrleg kaufte man jevells seine i-iakergrützs ober bas Xanlncken- un6 'taubentutter am billigsten°e>m lviarktstonb cies Xornbänblers, clsr seinen f>latz unter bsm boubenbogen vor 6er Xornbauzpost batts, Vis bas östsrlicbs ^isrtüpsen, 6ie öffent-"eben Qanten un6 6sr Xnecbtenmöri» unter 6er Xornkauslaubs, so ist oucb 6leser letzte ?sugs 6ss alten Xornbon6sls beute längst versckvun6sn —"05 nle6rigs Lebäu6s recbts neben 6sm Xornbaus ist 6ls 17Z? erbaute Ksltzcbuls. in vslcbsr sin Xeitlekrsr Offizieren un6 5tu6sntsn zu obrlgksitlicke-tgesstztsm f>re!s (6is 5tun6s zu 5 kotzen) keltuntsrrickt erteilte, bilsr vur6en aucb grosse beste obgsbalten. so beispielsweise 6er grosse Kali zutmrsn 6ss tranzöslscbsn Xronprlnzen !m labre 17Z2. vslcbsr 6le 5ta6t über 35 000 br. (nocb bsutigsm Oslàsrt vobl mekr als 6as 5-focbs aus-macben6) kostete.



Ein Bild des alten Kornhauskellers im Jahre 1849. Im alten Bern war der Kornhauskeller der obrig-
keitliche Weinkeller, in welchem der Zehnt- und Zinswein eingelagert wurde. Aus diesen Vorräten
wurde den Staatsbeamten und Angestellten jener Anteil verabfolgt, den sie jeweils in Lohn zu gut
hatten. Das Gehalt wurde nämlich nur zum Teil in Bargeld, zum andern Teil als Naturalien, d. h. in

Wein und Korn entrichtet.

Der Christoffel als „Rausschmeisser" im Kornhaus-

keller! Im alten Kornhauskeller — vor dessen

Umbau im Jahre 1898 wurde er bereits um 9 U r

abends geschlossen — seien jeweils zu besonderen

Zeiten des Jahres in mitternächtlicher Stunde be-

rühmte alte Berner zusammengekommen, um ®

einem Trunk aus den Lagerfässern über die jewei

ligen Zeitläufe zu diskutieren. So Herzog
told V. von Zähringen, der Stadtgründer, Theoba

Weinzäpfli, der über die Plattform stürzte an

dort noch seine Gedenktafel hat, und der
Christoffel vom alten Christoffelturm. Der ha e

einer solchen Nacht zwei vom Wein übermann

eingeschlafene Zecher gar übel traktiert, w°

unser Bild Zeugnis gibt. Der dicke Hetzer

dem Fasse oben rechts ist der Theobald Weinzap

der ehemalige Pfarrer von Kerzers.

Das Kornhaus im Jahre

1849. Die Fassade
zeigt

noch die alte, einfache

Gliederung, die beim

Umbau für das Gewerbe,

museum im Jahre 189j

durch schmale, die ganze

Fassade durchschnei,

dende und teilweise mit

Rundbogen verzierte Fen-

ster umgestaltet wurde

Der sog. Flohboden im Dachstock des Kornhauses diente zeitweise als Truppenkantonnement. Im Jahre
1849 fanden darin die deutschen, ungarischen und polnischen Revoiutionsflüchtlinge Unterkunft, die

zuerst begeistert als Helden begrüsst und wohlaufgenommen, bald einmal durch ihr ewiges Debattieren
und ihren Müssiggang der Oeffentlichkeit so zur Last fielen, dass man froh war, sie wieder los zu wer-
den. Unser Bild, gezeichnet von einem jener politischen Flüchtlinge namens Carl Spahn, vermittelt
einen lebendigen Eindruck vom Treiben dieser Emigranten auf dem Flohboden des Kornhauses, dem

«Salon des réfugiés», wie man ihn damals etwas ironisch nannte.

kin kiici ciez aiten Xonniiauskeiisns im Calli's 13^?. im oitsn kenn vol' 321° Xonntiousicsiien 8en obnig-
iceitiicks VsinXsiisn, in wsiciism 8sn ^siint- un8 ^inswsin singeiagsnt wun8e. ^uz 8iesen Vonnätsn

wun8s cisn Staatsbeamten un8 ^ngestsiiten jenen Anteil venabkoigt, cisn sie jeweiis in i.obn ru gut
batten. Oos Qebait wun8s nämiick nun !um l^eii in Kangsi8. ?um on8snn "sei! ois Xiotunoiien, ci. b. in

Vein unci Xonn sntnicbtst.

Oen Lbnistottsi ais „Xousscbmeisssn" im Xonntia"!-

iceiien! im oitsn Xonnkousicsiien - von ^ssss

Ombau im Rotins 18?3 wun8e en beneits um ^ c

obenàs gssckiosssn — seien jeweiis ^u bsson8eneii

leiten 8ss tabnss in mittennöcbtiicben 8tun8s be-

nübmts aits kennen ^usommsngeicommen, um e

einem I'nunic ous 3sn baoentcissenn üben 3is je»e>

iigsn ^sitiäuts ^u 8isXutisnsn. 80 i-ien!og
toi8 V. von Ziöbningsn, cien 8to8tgnun8en. I'beoba

Vsin^äptii, 3en üben ciie kiotttonm ^iinîw
8ont nocii seine <8s8enXtotei bat, un3 cisn

Lbnistottsi vom oitsn Lbnistottsitunm. i?ot ^

einen soictisn blockt ^wei vom Vein übsnmann

singesckiatsns decken gon übei tnoictient,
^

unser kilcj Zeugnis gibt, ver clicks
dem fosse oben rscbts ist cler l'beobalcl ^einiap
3sn ekemoiige ktonnen von Xeniens,

Oas Xonnkaus im
18^?. Oie tossaöe
nocii ciis oits, eintcckc

Liie8enung. ciie i-^
Umbau sün 3as Lsvscds.

museum im tobne iz,j
ciuncb scbmois. 3ie gami
Kossa8e -iuncksciinsi.
ciencis un3 teilweise eiii

kuncibogen venziente tei-
stsn umgsstoitst

Oen sog. biokbo8sn im Oacbstocic ciss Xonnbousss 3iente zeitweise ois Inuppenicontonnsmsnt. im tabns
18^? fanden cianin 8is 8sutscbsn, ungoniscksn unb poiniscbsn Xsvoiutionssiücktiinge Ontenkuntt, 8is
iiusnst bsgeistsnt als I-isi8en bsgnusst un8 wobioutgsnommen, baici sinmoi 8unck ikn ewiges Osbottisnsn
un8 iiinsn i^üssiggong 8en Osttsntiickiceit so ^un l.ost fielen, ctass mon snob von, sie wiecisn ios ^u wen-

8sn. Onsen kiici, ge^sicbnst von einem jenen poiitiscbsn kiücktiings namens Loni Spakn, vsnmittsit
einen isbsnäigen Kin8nuci< vom 1>eiben wissen Kmignontsn out cism Kiobbo8en 8ss Xonnbousss, 8sm

«Salon 8ss nstvgiss», wie mon ikn 8omois etwas inoniscii nannte.



Das prächtige Giebelfenster des Kornhauses wurde nach einem Entwurf des Johann Rudolf Huber aus Basel (1668—1748), einem der ge-
wandtesten Barockmaler der Schweiz, von den Bildhauern Michael und Johann Jakob Langhans ausgeführt, die beide später auch den

Bildschmuck der Heiliggeistkirche besorgten. Die prunkvolle Wappenallegorie stellt die Macht und den Reichtum des Staates dar, reprä-
sentiert in den Gestalten des Kriegsgottes Mars (rechts) und der Glücksgöttin Fortuna (links). Arbeit — dargestellt durch das emsige
Treiben der kleinen Putten - Korn und Wein — dargestellt durch die Trauben und Aehren — sollen die Macht und den Reichtum
des Staates versinnbildlichen. Ueber dem Ganzen das strahlende Auge Gottes als Symbol der göttlichen Vorsehung. Wieviele gehen alltäglich
an diesem prächtigen Barockkunstwerk vorüber, ohne je auch nur einen Blick darauf zu werfen! Und wer kennt das ebenso prächtige,
nur etwas schlichter und weniger prunkvoll ausgeführte Giebelfeld über der Westfassade des Kornhauses? Ich wette, die wenigsten. Auch
hier gehen die meisten achtlos vorüber.

Unten:

Das grosse Fass, das letzte der 54 imposanten Lagerfässer
des Kornhauskellers, die in vier langen Reihen das alte

Kellergewölbe füllten, ist heute noch wohl erhalten, aller-
dings längst ausser Gebrauch und in etwas anderer Ueber-
malurig. Es wurde im Jahre 1862 von Küfermeister
Heinrich Uster von Küsnacht gebaut und enthielt 256 Saum
oder 42 770 Liter oder über 61 000 Flaschen.

Rechts;

V I

Der Kornhauskeiler vor seinem Umbau im Jahre 1896.
alten Bern waren hier zeitweise (so im Jahre 1783)

über 1 Million Liter eingelagert. Kein Wunder, dass im
Jahre 1719, als es soviel Wein gab, dass die Maass nur
noch einen halben Kreuzer, d.h. anderthalb Liter 4 Rappen
(•) galt, die Rede aufkam: „wie die Stadt Venedig auf
Nasser stehe, so liege die Stadl Bern auf Wein!" Wer
bornais drei leere Fässer hinlieh, erhielt ein volles umsonst
Zurück. Das waren glückliche Zeiten!

in ich fc» «ITrrlcJienll
r TTviifur
ll« Jxilitul.'?UurfuA

Dos pràcbtigs Liebelkenstsr äss Xornbousss wuräe nacb einem kntwurf äes lobann kuäolf blubsr aus kassl (1868—1748), einem äer ge-
wanätsstsn korockmaler äer Zcbwsiz, von äsn kiläbausrn tvticbasl unä lobann lakob bangkons ausgesükrt, äie bsiäs späten oucb äsn
kiläscbmuck äsn i-teiiiggsistkircbe besorgten. Oie prunkvolle Wappsnallegoris stellt äie blockt unä äsn keicbtum äss 5toates äar. rsprä-
sentiert in äsn Lestaltsn äss Xriegsgottes tviorz (reckts) unä äer (Glücksgöttin bortuno (links), Arbeit — äorgestsllt äurck äas emsige
treiben äer kleinen Butten — XornunäWein — äorgestsllt äurck äie 1°rauben unä ^sbrsn — sollen äie K4acbt unä äsn keicktum
äss Ztaates vsrsinnbilälicbsn, Ueber äem Lanzen äos stroklenäs ^uge Lottes als 5/mbol äer göttlicksn Vorsskvng, Wieviele geben olltäglick
on äissem präcktigsn karockkunstwsrk vorüber, okne je ouck nur einen klick äarous zu werten? Unä wer kennt äos ebenso präcktige,
nur etwas scklickter unä weniger prunkvoll ausgetukrte Lisbsltelä über äer Wssttossoäe äss Xornbousss? lck wette, äie wenigsten, ^uck
kisr geben äie meisten acbtlos vorüber.

llnten:
Das grosse boss, äas letzte äer 54 imposanten bogertosssr
lies Xornbauskellsrs, äie in vier langen ksibsn äas alte

kellsrgewölbs füllten, ist beute nock wokl erkalten, aller-
clings längst ausser Lsbrouck unä in etwas onäersr Ueber-
maluNg, ks wuräs im labre 188? von Xüfsrmsistsr
tieinrick Uster von Xüsnocbt gebaut unä entbleit 258 8aum
aäer 4? 770 biter oäer über 81 VlZt) blascbsn.

kscbts(

'à

^er Xornbousksller vor seinem Umbau im labre 18?8,
alten kern waren kisr zeitweise (so im labre 1788)

öder 1 trillion biter eingelagert, Xsin Wunäsr, äass im
lcàe 171Y. als es soviel ^ein gob, class ciis /vìaass nui'
l'ocb einen kalben Xreuzer, ä,b, anäertbolb bitsr 4 kappen

galt, ciie l^ecle aufkam: „wie clis 8taclt Vensclig auf
Yasser stsbs, so liege äie 5toäl kern auf Wein!" Wer
denials ärsi leere bässsr kinlieb, srbielt ein volles umsonst
^riick, Oas waren glücklicbs leiten!
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